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Verehrte Sammlerfreunde - 
liebe Mitglieder - 


das erste greifbare Ergebnis (im wahr- 
sten Sinne des Wortes)des Bundes Deut- 
scher Ordenssammler ist das künftig 
monatlich erscheinende Journal. 


Die Redaktion ist der festen Ansicht, 
ein Zusammenschluß von Gleichgesinnten 
kann nur so lebendig sein, wie die 
Kommunikation der Mitglieder unterein- 
ander. Das geeignetste Mittel dafür ist 
eine Zeitschrift. 

Das Journal will Sprachrohr und Platt- 
form für die Freunde der Ordenskunde 
sein. Soll diese Aufgabe sinnvoll er- 
füllt werden, ist das Journal auf Ihre 
Mitarbeit, Ihre Kritik, Ihr Interesse 
und Ihre Teilnahme an den gebotenen 
Aktivitäten angewiesen. 

Sie haben viele Möglichkeiten, sich zu 
beteiligen. Schreiben Sie einen Beitrag. 
Holen Sie sich Rat oder geben Sie Tips. 
Nutzen Sie aktiv die Möglichkeiten der 
Such-, Tausch- und Angebotsseite (n). 
Schicken Sie uns Abbildungen des einen 
oder anderen interessanten Stückes.Sie 
sehen, es gibt viele Arten "mitzumi- 
schen". Sie können sogleich beginnen - 
mit ein paar Kreuzchen auf dem beilie- 
genden Auswertungsbogen sind Sie dabei. 


Danke. 


Das Journal ist von Sammlern für Sammler 
gemacht. Wie nützlich es sein wird, hängt 
mit von Ihnen ab.Eine Nullnummer ist nicht 
mehr als ein (gefährdeter) Anfang. Das 
Journal zu einer festen und lebendigen 
Einricht zu mache sollte unser gemeinsa- 
mes Bestreben sein - 


meinen Sie nicht auch? 
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Orden und "Knopflochschmerzen" im 19. Jhdt. 


Von 
Roman Frhr. von Prochäzka 


Der Österreichische Staatsarchivar Prof. August Fornier 
hat in seinem Buch "Die Geheimpolizei auf dem Wiener 
Kongreß", erschienen Wien-Leipzig 1913, u.a. hunderte von 
Geheimberichten, die von zahlreichen Vertrauensleuten - 
von hochgestellten Patrioten bis zu bezahlten Lakaien - 
verfaßt und der politischen Polizei zugekommen sind, ver- 
öffentlicht. 


Von kulturgeschichtlich besonderem Interesse ist die da- 
malige Beurteilung der gerade in Mode gekommenen Verleih- 
ung und Annahme fremder Orden. In einem Rapporte vom 21. 
Okt. 1814 über die Soir@e bei Minister Baron Thugut heißt 
es, man habe dort kritisiert und sich "über alle auswär- 
tigen Militär-, Civil- und Hof-Orden, welche SM der Kaiser 
Franz, unsere Minister etc. von auswärtigen Souverains 
annehmen", sehr lustig gemacht. "Es wurde gesagt, Maria 
Theresia und Kaiser Joseph II. hätten dergleichen Kinder- 
spiel weit unter der Würde des Hauses Österreich gehal- 
ten. Louis XVIII. lenkte schon ein, dergleichen Reste 

der napoleonischen Mode-Sitten zu abrogieren" 


Napoleon hatte seinerzeit die Großkreuze des österreichi- 
schen Leopold-Ordens und den ungarischen St. Stephansor- 
den empfangen und selber auch fremden Fürstlichkeiten, 
darunter dem Erzherzog Karl, dem österreichischen Staats- 
kanzler Fürsten Metternich und dem Feldmarschall Fürsten 
Schwarzenberg den "Großadler der Ehrenlegion" verliehen, 
und an die Weige des "Königs von Rom", dem späteren Her- 
zog von Reichstadt, wurden nicht nur der Stern der Eh- 
renlegion sondern auch das ihm von seinem mütterlichen 
Großvater, Kaiser Franz, verliehene Großkreuz des St. 
Stephansordens angeheftet. Forunier schreibt ferner auch, 
daß dem für die Österreichische Sache gewonnenen badi- 
schen Staatsrate v. Sensburg in Aussicht gestellt worden 
sei, sein Souverän werde den Orden nach Beendigung des 
Kongresses erhalten. Sensburg soll bei dieser Gelegenheit 
bestätigt haben, daß sich der Großherzog v. Baden das 
Großkreuz des St. Stephansordens "sehnlichst wünsche, 
"aber es doch nicht begehren zu können glaube". Der russi- 
sche Diplomat v. Anstett wird zitiert, dem Metternich im 
Juli 1813 das Kommandeurkreuz des Leopoldordens angetra- 
gen haben soll: "Hätte ich dies in dieser Zeit angenom- 
men, so hätte ich auf immer das Vertrauen meines Kaisers 
(Alexander v. Rußland) verloren, er hätte mich in Verdacht 


1) 


abrogieren: abschaffen; (ein Gesetz) aufheben; 
(einen Auftrag) zurücknehmen (lat.) 


gehabt, ich sei an Österreich verkauft... Ich ver- 

bat mir die mir empfohlene Ehre, die ich früher in 
Paris gerne angenommen hätte, und noch nach beendigtem 
Kongresse zu schätzen wissen würde." Anstett hat den 
Orden dann nach Schluß des Kongresses auch erhalten, 
ist aber auf Metternich noch immer schlecht zu spre- 
chen gewesen. Der Österreichische Polizeiminister Franz 
Freiherr v. Hager berichtet hierzu in einer eigenhändi- 
gen Notiz zum Vortrage vom 15. Juni 1815: "Dem Ansehen 
nach tut er, als ob er keinen Wert auf den Orden lege 
und soll sogar gesagt haben, aß er ihn niemals anlegen 
werde, indessen stimmen seine Reden mit seinen Handlun- 
gen nicht überein: er trägt den Orden fleissig." 


Als Kaiser Franz v. Österreich am 1. Januar 1816 in Mai- 
land - zuerst für die neu erworbenen italienischen Pro- 
vinzen Lombardei und Venezien ("Königreich der Lombardei 
und Venedigs") bestimmten - den Orden der Eisernen Krone 
in Österreich stiftete, erhielten ihn im Austausch fast 
alle bisherigen Ritter des napoleonischen Kgl. Ordens 
der Eisernen Krone in Italien als Ersatz-Dekoration für 
ihre alten napoleonischen Auszeichnungen. Eine Ausnahme 
bildeten Militärpersonen, die nicht Offiziersrang hat- 
ten und den Statuten des neuen Österreichischen Nachfol- 
ge-Ordens gemäß diesen nicht bekommen konnten. Diese 

von den Betroffenen als Diskriminierung empfundene De- 
gradierung wurde dann nur teilweise durch die Verleihung 
einer besonderen Mil; ärischen Verdienstmedaille 

PRO VIRTUTI MILITARI”’ wettgemacht. 


Ein halbes Jahrhundert später, nachdem das neu geeinte 
Königreich Italien einen eigenen "Orden der Krone ‚von 
Italien" mit der Darstellung der lombardischen Eisernen 
Krone geschaffen hatte, wurde von Wien die Verleihung 

des Österreichischen Ordens der Eisernen Krone an nun- 
mehr italienische Staatsbürger aus politischer Courtoisie 
eingestellt, und nur ausnahmsweise verschiedene kirchli- 
che Würdenträger im Vatikan mit der Dekoration ausge- 
zeichnet. In den vormals K.K. und anderen habsburgischen 
Staaten, wie Toskana, Modena usw. war das öffentliche 
Tragen des Österreichischen Ordens der Eisernen Krone 

im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts in Italien, sehr 
zum Leidwesen der noch so zahlreichen lebenden Ordens- 
träger, verpönt. In der Habsburgermonarchie selbst war 
dieser Orden schon infolge der von Kaiser Franz Joseph I. 
ab 18. Juli 1884 aufgehobenen statuarischen Bestimmungen, 
daß mit der Verleihung der II. Klasse der Anspruch auf 


2) Gater reis Ordenshandbuch S. 46, Nr. 315 


3) khnlich wie beim österreichischen Leopold-Orden - 
vgl. hierzu R.Frhr.v. Prochäzka: Nobilitierungen 
durch Ordensverleihungen, im "Herold-Jahrbuch" Bd.2 
Berlin 1973, S. 109 £f£ 


Erhebung in den erblichen Adel und Ritterstand sowie bei 
der II, Klasse (Halsordensdekoration)in den erblichen 
Freiherrenstand verbunden war, zu einem der - gegenüber 
den alten hohen Ritterorden verhältnismäßig licht zu er- 
langenden und daher begehrtesten Auszeichnungen geworden. 
Eine diesbezügliche sehr gelungene zeitgeschichtliche 
Milieuschilderung findet sich auf den Seiten 30 - 31 des 
1. Bandes der "Ringstrassen-Symphonie" von Fred Hennings, 
erschienen Wien-München 1963. 


"Da in den sechziger und siebziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts die Nobilitierungen im Zuge der Verleihung des 
Kronenordens derart überhandnahmen, daß böse Zungen vom 
Kaiser als einem "Seeadler" sprachen, weil er jeden, den 

er gesehen, auch gleich geadelt hat, ordnete Kaiser Franz 
Joseph am 18. Juli 1884 an, daß der $ 21 des österreichi- 
schen-kaiserlichen Ordens der Eisernen Krone in Hinkunft 
entfallen und keine Anwendung zu finden habe." 


Charakteristisch für die damalige Zeit ist der Text des 
Bittgesuches des selbstbewußten Wiener Bankiers Baron 
Königswarter um Erhebung in den Freiherrenstand, wo an- 
statt von wie sonst üblich spezifiziert anzuführenden 
persönlichen Verdiensten, im Jahre 1870 nur lapidar for- 
muliert wird: "Jonas Ritter v. Königswarter, geboren 
Frankfurt am Main 1807, Chef des im Jahre 1810 gegrün- 
deten Bankhauses Moritz Königswarter, K.K. Börsenrat, 
Präses des Vorstandes der Wiener israelitischen Kultus- 
gemeinde, Präsident des Verwaltungsrates der privaten 
böhmischen Westbahn, Direktor der Kaiser-Ferdinands- 
Nordbahn, Ausschuß der privaten Ersten Donau-Dampfschiff- 
fahrtsgesellschaft, Bürger von Wien." 


Aber es hat natürlich auch andere "Pannen" gegeben. So 
erhielten in Unkenntnis ihrer tatsächlichen Funktion als 
Lustknaben sechs junge "Kämmerer" des persischen Schahs 
Muzaffar-ed-Din bei dessen Besuch am,Wiener Kaiserhof so- 
gar diesen Kronen-Orden III. Klasse. 


Die vorige Kritik darf natürlich nicht generalisiert wer- 
den. Die Ordensverleihungen in der fast achtundsechzig 
Jahre dauernden Regierung Franz Josephs sind in den ver- 
schiedenen Epochen auch unterschiedlich gehandhabt wor- 
den. Nach 1867 z.B. hat der Kaiser Dekorationen in der 
ungarischen Reichshälfte außerordentlich sparsam ver- 
liehen. Für seinen Enkel Prinz Georg v. Bayern jedoch 
bezahlte er die Taxe von eintausend Dukaten für das ihm 
verliehene Goldene Vlies aus der eigenen Privatschatulle. 
Im zwanzigsten Jahrhundert dann hat sich vor allem der 
Einfluß des Ersten Obersthofmeisters Fürsten v. Montenuevo 
im Sinne einer Einschränkung von Ordensverleihungen und 
Titeln ausgewirkt, und auch ansonsten schon berühmte Män- 
ner, wie Alexander Girardi u.a. mußten viele Jahre auf 
ihre ersehnte Österreichische Dekorierung warten. 


4) 


Eugen Ketterl: "Der alte Kaiser, wie nur einer ihn sah", 
wien 1929 
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In Preußen bildete der Rote-Adler-Orden die am meisten 
verliehene Dekoration, mit dem beginnenden "Gründerzeit- 
alter" der dominierenden Industrie- und Hochfinanz empfin- 
gen auch Nicht-Christen diesen Orden, der bei Juden - je- 
doch nur wenn sie darum eigens ansuchten - in einer be- 
sonderen Form: nicht als Kreuz sondernals Stern am Bande, 
verliehen wurde. Der baronisierte Berliner Bankier Fer- 
dinand Moritz Leopold Delmar führte als erster Beschwer- 
de darüber, daß er das "Kruez" des Roten-Adler-Ordens 
erhalten habe, worauf König Friedrich Wilhelm IV v. Preußen 
im Jahre 1851 dig, erwähnte Modifikation der Ordensdeko- 
ration verfügte. 


Auch in Preußen verwiesen die zuständigen Behörden, wenn 
der Wunsch nach einer hohen Ordensverleihung als unbe- 
rechtigt oder politisch nicht opportun betrachtet wurde, 
"Mannesmut vor Königskronen". Das geht aus einer Anlage 
zum Sitzungsprotokoll des Kgl. preussischen Staatsmini- 
sterium vom 20. Aug. 1887 hervor. Dort wurden Bedenken 
geäußert, daß mit Allerhöchstem Erlaß Kaiser Wilhelms I. 
dem Grafen Richard zu Dohna-Schlobitten der Schwarze- 
Adler-Orden verliehen worden war. Bismarck selbst hatte 
dem Könige auf Grund der von Minister v. Puttkamer aus- 
gesprochenen Zweifel, "da der Graf zu Dohna sich im öf- 
fentlichen Leben bisher keine Verdienste erworben habe" 
die Bedenken vorgetragen. (Eckart Henning: Die Ritter 
des Köiglich Preussischen Hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler 1908 - 1918 (1934), im "Herold-Jahrbuch" 2. Band, 
Berlin 1973, S. 3% 


Abschließend noch ein Beitrag des Historikers Jean de 
Bourgoing zu Schwierigkeiten, die sich nach der Gründung 
des 1898 geplanten Öösterreichisch-ungarischen "Elisabeth- 
Ordens" anläßlich des 50. Regierungsjubiläums Kaiser 
Franz Josephs I. ergaben: 

"Kaiserin Elisabeth, eine geb. Herzogin in Bayern, hatte 
der Burgschauspielerin Katharina Kiss v. Ittebe geb. 
Schratt die Erste Klasse dieses Ordens versprochen. Nach 
dem Tode der in Genf am 10. Sept. 1989 ermordeten Kaise- 
rin wurde der Orden am 17. Sept.desselben Jahres zur Er- 
innerung an die Verblichene gestiftet und die Verleihung 
erfolgte durch den Kaiser. Als Frau Schratt eines Tages 
ihren kaiserlichen Freund an die Zusage der verstorbenen 
erinnerte, erhielt sie zur Antwort, was von der Kaiserin 
selbstverständlich erschienen wäre, könne er - der 
Kaiser - nicht tun, ohne ein Aufsehen zu erregen, das 
‚der Ausgezeichneten selbst nur unangenehm sein könnte. 
Frau Schratt fühlte sich durch diese Antwort sehr ver- 
letzt und scheint ihrem Unmut in heftigen Worten Aus- 
druck verliehen zu haben..." - ber den Orden erhielt 

sie nicht. 


Anschrift des Verfassers: 
8 München 70, Boschetsrieder Straße 122a 


3) gemi-Gotha Bd. 2, München 1913, S. 258-259 


Ordenssterne als Helmzierate 


Von 
Jan K. Kube 


Die Mannigfaltigkeit der deutschen Helmbeschläge ist mit 
ein Grund, der das Sammeln von Pickelhauben insbesondere 

aus der wilhelminischen Epoche, so reizvoll macht. Zu 

den großen Seltenheiten des Gebietes gehören jene Helme, 
deren Beschlag mit dem emaillierten Stern des Hausordens 
des betreffenden Landes, Großherzogtums oder Fürstentums 
geziert ist. Wohl das bekannteste Beispiel sind die preußi- 
schen Generals- und Gardehelme, die mit dem Stern des Hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler, dem sog. Gardestern geschmückt 
waren. Auch die Helme der Mannschaften der Garderegimenter 
trugen diesen Stern, jedoch in einer schlichteren, nicht 
emaillierten Ausführung. Auch der Gardestern war in sei- 
ner Ausführung der Mode unterworfen. So sind die älteren 
Stücke aus der Mitte bis Ende 19. Jhdt. flach gefertigt, 
werden aber dann immer mehr gewölbt, bis sich dann um 1910 
der "hochgewölbte" Gardestern als eleganteste Form heraus- 
gebildet hat. Das preußische Beispiel, bevorzugte Regimen- 
ter und Generale mit einem Stern auszuzeichnen, fand bald 
Nachahmung in der ganzen deutschen Armee: 


- die Generalität des Großherzogtums Baden trug, da sie 
als Kontingent der preußischen Armee zugehörte, den 
preußischen Generalshelm. Lediglich der Großherzog und 
die Prinzen des Zähringer Hauses trugen als Besonder- 
heit den emaillierten Stern des Hausordens der Treue, 
ebenso wie das Leib-Grenadier-Regt. 109, 


das braunschweigische Infanterie-Regt. 92 hatte als 
Auszeichnung einen silbernen Stern mit dem aufgeleg- 
ten, emaillierten Kleinod des Ordens Heinrichs des 
Löwen, jedoch in einer simplifizierten Ausführung. 
Auch die Offiziere der Provinzial-Landwehr-Kavallerie 
trugen diesen Stern, 


die hessische Generalität sowie die Offiziere des 
Leib-Garde-Inf.Regts. 115 hatten am Helm den emaillier- 
ten Stern des Ludwigsordens, 


der Helmzierat der mecklenburg-schwerinschen Generale 
war mit dem emaillierten Stern des Ordens der Wendischen 
Krone geschmückt, 


der emaillierte Helmstern der sächsischen Generale ist 
besonders interessant: er ist eine Kombination aus dem 
Stern des Hausordens der Rautenkrone und dem rückseiti- 
gen Medaillon des Militär-St.Heinrichsordens. Dabei 
wurde vom erstgenannten der Ring des Medaillons mit 

der Rautenkrone und der Devise, vom letzteren das quer- 
gesteifte Mittelschild mit der schräggestellten Rauten- 
krone entneommen, 


in Württemberg erhielten die Generale sowie das Dragoner 
Regt.König Nr. 26 den emaillierten Stern des Ordens der 
Württembergischen Krone. Mit erwähnt werden muß hier die 


Helmzier der bayerischen Generale, die nicht mit einem 
Ordensstern, sondern mit dem bunt emaillierten Landes- 
wappen geschmückt ist. 


Ein äußerst interessantes Gebiet stellen die Helmbeschläge 
der landesherrlichen Flügeladjutanten dar. Nachfolgende 
Auswahl erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, da Un- 
terlagen darüber sehr spärlich sind: 


- die Flügeladjutanten der Fürsten zu Waldeck und Pyrmont 
trugen auf dem Gardeadler einen versilberten Stern mit 
dem schwarzen Stern von Waldeck und auf diesem ein 
weißes Mittelstück mit dem roten Ankerkreuz von Pyrmont, 
entsprechend dem Mittelschild des Waldecker Verdienst- 
kruezes, 


der Helm der persönlichen Adjutanten Reuß ä.L. ist mit 
einem goldenen Stern, darauf in Gold das reußische Wap- 
pen, entsprechend dem Mittelschild des Ehrenkreuzes, ge- 
ziert. In Reuß j.L. war der Stern selbst silbern, 


die Helmzierate der Flügeladjutanten der Herzöge und 
Großherzöge von Sachsen bieten ein buntes Bild: 


- In Sachsen-Weimar war der Helm seit 1892 mit dem 
emaillierten Stern des Ordens vom Weißen Falken (ohne 
Schwerter) geschmückt, 


Sachsen-Weimar: Helmdekoration für die Flügel- 
adjutanten (1892 bis 1918) 


Sachsen-Coburg und Gotha: Helmdekoration für die 
Flügeladjutanten (1905 bis 1918) 


Aus: Zeitschrift für Heereskunde Jg. 1940 


die Flügeladjutanten von Sachsen-Coburg und Gotha 
trugen auf dem Helmwappen den Stern des Ernestinischen 
Hausordens ohne Schwerter, die Strahlen halb silbern, 
halb golden, das Kreuz emailliert. 


der Helmbeschlag der Flügeladjutanten von Sachsen- 
Altenburg war von 1867-1900 mit dem Stern des Ernesti- 
nischen Hausordens mit Schwertern geschmückt, 


die hessischen Flügeladjutanten trugen den Stern des 
Ludwigsordens, jedoch mit vergoldeten Schwertern, 


die Flügeladjutanten des Großherzogtums Oldenburg trugen 
seit 1867 am Helm den Stern des Hausordens. Den gleichen 
Helmzierat hatten auch die Oldenburgischen Herzöge zu 
ihrer besonderen, der sog. "Hausuniform". Eine ähnliche 
Besonderheit gab es auch in Braunschweig. Hier schuf 
sich Herzog Albrecht 1909 die Uniform des braunschwei- 
gischen Kontingentsherrn, deren Helm mit dem emaillier- 
ten Stern des Großkreuzes des Ordens Heinrichs des Löwen 
geschmückt war. 


Anschrift des Verfassers: 
8 München 4o, Herzogstr. 


Der Orden vom Zähringer Löwen 


Von 
Werner Sauer 


Einer der schönsten klassischen Orden Deutschlands ist der 
Orden vom Zähringer Löwen. Er wurde von Großherzog Karl 
Ludwig Friedrich von Baden durch Dekret vom 26, Dezember 
1812, zur Erinnerung an die Abstammung des Hauses Baden 
von den Herzögen von Zähringen gestiftet, Ursprünglich 
bestand der Orden aus 4 Klassen: 

Großkreuze, Kommandeurs, Ritter I, und II. Klasse, Die 
Statuten vom 17, Juni 1840 durch Großherzog Leopold fügten 
dem Orden eine 2, Kommandeursklasse und der ersten einen 
vierstrahligen Ordensstern hinzu. Erweiterte Statuten er- 
schienen am 30. September 1866 mit einer Revision vom 

29. April 1877, Hiernach bestand der Orden zu diesem Zeit- 
punkt aus folgenden Stufen; 


1. Ritter des Ordens Bertholds von Zähringen, 
2. Großkreuzen, Kommandeurs I, und II, Klasse und 

Ritter I, und II. Klasse des Orden vom Zähringer 

Löwen. 
Die ersten Verleihungen erfolgten zur Zeit des Wiener Kon- 
gresses im Jahre 1815, Seit 1826 wurde der Orden für be- 
sondere Verdienste im Frieden mit einem zusätzlichen Eichen«. 
laub versehen. $ 7 der Statuten vom 21.1.1879 führt an, 
daß als besonderes Merkmal für ausgezeichnetes Verhalten vor 
dem Feinde zusätzlich Schwerter beigefügt werden können, 


Als Unterabteilung des Ordens stiftete Großherzog Fried- 
rich I. am 29. April 1889 das Verdienstkreuz vom Zährin- 
ger Löwen. Das Verdienstkreuz wurde in der Zeit von 1915 - 
1918 für militärische Verdienste am Kriegsband verliehen. 
Zum Großkreuz des Zähringer Löwen konnte auch noch die 
goldene Kette verliehen werden. Ebenso sind 2 Verleihungen 
des Ordens in Brillanten bekannt. Die goldene Kette zum 
Großkreuz mit Brillanten erhielt z.B. der preußische 
General der Infanterie und lnagjährige Oberhof- und Haus- 
Marschall Hermann Erdmann Constantin Graf von Pückler, 
Freiherr von Groditz. Während in diesem Falle die Brillan- 
ten 1856 verliehen wurden, erhielt er 1871 durch Großher- 
zog Friedrich I. die goldene Kette, Eine Aufstellung der 
Verleihungen als Kriegsauszeichnung zeigt, daß die ver- 
schiedensten Stufen zu den großen Raritäten des Gebietes 
zählen.Im einzelnen wurden als Kriegsauszeichnung, d.h. 
mit Schwertern verliehen: 


Orden Berthold I. 
Großkreuz 10 
Kommandeurkreuz 1 
Ritterkreuz 21 


Orden vom Zähringer Löwen 
Großkreuz 27 
Kommandeur I. Klasse 46 
Kommandeur II.Klasse 108 
Ritterkreuz I.Kl. 1435 
Ritterkreuz II.Kl. 7549 


Beschreibung der Orden 


Das Kleinod des Ordens Berthold von Zähringen besteht aus 
einem weißen Kreuz mit rot emailliertem Zentrum. Das Ma- 
terial ist golden. Das Kleinod hängt an einer goldenen 
Krone. Der Zwischenraum zwischen den einzelnen Schenkeln 
ist ebenfalls mit einer Krone ausgefüllt. Das Band ist 
rot mit zwei goldenen Streifen. Der Stern ist goldfarben. 
Im Medaillon trägt er ein Bildnis Bertholds von Zähringen 
in Turnierrüstung auf einem Pferd. Ferner ist die Devise 
"Gerechtigkeit ist Macht" angebracht. Das Kleinod des 
Ordens vom Zähringer Löwen besteht aus einem dunkelgrünen 
Kreuz, dessen Borde und Eckverzierungen goldene Ornamente 
tragen. Das Medaillon zeigt die Ruine des Stammschlosses 
derer von Zähringen mit natürlichem Hintergrund. Bei der 
II. Ritterklasse ist die Ausführung in Silber statt in _ 
Gold. Das Reversmedaillon zeigt einen aufrecht stehenden 
Löwen nach rechts blickend. Das Band des Ordens ist dun- 
kelgrün mit zwei orangefarbenen Streifen. Der Stern der 
Großkreuzklasse zeigt den genannten Löwen und die Devise 
"Für Ehre und Wahrheit". Das Material ist silbern. Der 
Stern der I. Kommandeurkreuzklasse zeigt ein dem Kleinod 
ähnliches Ordenszeichen mit der zusätzlichen Devise 

"Für Ehre und Wahrheit". Die Eckverzierungen ähneln denen 
des Kleinodes. Das Verdienstkreuz vom Zähringer Löwen hat 
gekörnte, nach außen breiter werdende Arme mit erhabener, 
polierter Umrahmung. Der Tragring ist länglich oval und 


ZAHRINGER LOÖWENORDEN 


GROSSKREUZ. 


STERN 


KOMMANDEURE. 


hängt in einer kleinen angeprägten Öse. Im 17 mm großen 
runden Mittelschild, umrandet von einer 2 mm breiten, er- 
haben geprägten Schnur, der nach rechts gewendete aufrech- 
te Löwe. Die Rückseite zeigt im großen Mittelschildchen 
von der erhöht geprägten Schnur umrandet, den gekrönten 
Namenszug des Stifters, Großherzog Friedrich I., "F". 

Das 43 mm große Ehrenzeichen wird an einem 30o mm breiten 
Band getragen. Das Band der Friedensklasse ist orangegelb 
mit zwei je 3 mm breiten hellgrünen Seitenstreifen, letzte- 
re mit 1,5 mm Abstand von den Bandkanten. Das Kriegsband 
ist identisch mit dem der Militärischen Karl-Friedrich- 
Verdienstmedaille. Es ist in der Mitt in einer Breite von 
11 mm zinnoberrot, daneben zwei je 8 mm breite goldgelbe 
Seitenstreifen sowie je 1 1/2 mm breite weiße Kanten. 

Wenn das Band ohne das Verdienstkreuz angelegt wird, wird 
ein 12 mm hohes "F" auf demselben angebracht. Dies regel- 
te ein Erlaß vom 13.11.1917. 


Anschrift des Verfassers: 
6492 Steinau, Sennelsbachweqg 9 


Die kurhessischen Auszeichnungen mit Schwertern 


Von 
Werner Sauer 


Zu den größten Seltenheiten auf dem Gebiete der Orden und 
Ehrenzeichen gehören die Auszeichnungen des Kurfürsten- 
tums Hessen-Kassel mit Schwertern bzw. mit Schwertern am 
Ringe. Bevor Kurfürst Friedrich Wilhelm I. am 20. August 
1851 den kurfürstlichen Wilhelms-Orden stiftete, wurden 
die Auszeichnungen, mit Ausnahme des Inhaberkreuzes, als 
Stufen des Hausordens vom Goldenen Löwen verliehen. Ob- 
wohl die Auszeichnungen mit Ausnahme des Bandes identisch 
waren, ist eine Unterscheidung zwischen dem Hausorden vom 
Goldenen Löwen 1818 - 1851 und dem Wilhelms-Orden 1851 - 
1866 vorzunehmen. Nachstehend eine Zusammenstellung aller 
Möglichkeiten und Verleihungen. 


Hausorden vom Goldenen Löwen 
Komturkreuz 1. Klasse 


"mit Schwertern 341850 Generalmajor v.Bechthold 


Ritterkreuz 
mit Schwertern 1849 11 offiziere 
1850 3 Offiziere. 


2 der Offiziere erhielten später das Komturkreuz des 
Wilhelms-Orden mit Schwertern am Ringe, einer das Komtur- 
kreuz 2. Klasse mit Schwertern. 


wilhelms-Orden 


Komturkreuz 2. 
mit Schwertern 18.9.1857 Oberstleutnant 
Freiherr von Bergh 


Komturkreuz 2. Klasse 
mit Schwertern am Ringe 5.8.1860 Oberstleutnant Baron 
vom Scholley 


Komturkreuz 2. Klasse 
mit Schwertern am Ringe 30.9.1856 General-Major 
von Specht 


Ritterkreuze des Wilhelms-Orden mit Schwertern wurden nicht 
verliehen. Insgesamt gibt es somit: 


2 Komturkreuze mit Schwertern 

1 Komturstern mit Schwertern 

2 Komturkreuze mit Schwertern am Ringe 
14 Ritterkreuze mit Schwertern 


Leider sind dem Institut für hessische Ordenskunde keine 
Originale, ja noch nicht einmal Fotos oder Zeichnungen 
der Schwerter bekannt. Sammler, die eine der obigen Aus- 
zeichnung be- 
sitzen oder die 
wissen, wo eine 
solche Auszeich- 
nung einzusehen 
ist, werden ge- 
beten, sich mit 
dem Institut 
in Verbindung 
zu setzen. Für 
die Beschaffung 
eines verwertba- 
ren Fotos wird 
pro Auszeichnung eine Belohnung vun DM 100,-- aus- 
gesetzt. 


Anschrift des Verfassers: Institut für hessische Ordenskunde 
6497 Steinau, Postfach 23 
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Das Fuldaer Ehrenkreuz 


Das Ehrenkreuz für die Freiwilligen des 
2. Landwehr-Bataillons Fulda vom 
9. September 1814 


von 
R. Böhm 


Eines der seltensten Ehrenzeichen der Befreiungskriege wur- 
de am 9. September 1814 für die treugebliebenen Freiwilligen 
des 2. Landwehr-Bataillons (Fulda) gestiftet. Das Ehrenzei- 
chen hatte folgende Vorgeschichte: Am 30.Juli 1814 kam es bei 
dem 2. Landwehr-Bataillon (Fulda) zu einer Revolte, an der 
sich rund 400 Mann einschließlich einer Anzahl von Unteroffi- 
zieren beteiligten. Die Aufrührer bemächtigten sich der Fahne, 
des Patronenwagens und zogen trotz heftiger Gegenwehr der 
offiziere unter Bedrohung der letzteren mit den ebenfalls mit- 
genommenen Waffen nach Fulda. Das Kommando hatte ein Sergeant 
übernommen. Nach Aburteilung der Meuterer erfolgte durch den 
seinerzeitigen Kommandeur, Major von Zobel, der Antrag an den 
Generalgouverneur von Frankfurt am Main, k.k. Feldzeugmeister 
Prinz Heinrich XII. von Reuß-Greiz, den treugebliebenen 
Mannschaften des 2. Landwehr-Bataillons (Fulda) wie auch den 
Offizieren ein Erinnerungskreuz zu verleihen. Es handelte 
sich hierbeir um 43 Unteroffiziere und 136 Soldaten. 


Als am 9. September 1814 die Beurlaubung des Landwehrbataillons 
Fulda verfügt wurde, erfolgte gleichzeitig die Bekanntmachung 
von der Stiftung der Erinnerungskreuze für die Offiziere bzw. 
für Freiwillige durch den Generalgouverneur von Frankfurt am 
Main. Die Kreuze für die Offiziere bestanden aus vergoldetem 
Silber. Sie mußten auf eigene Rechnung bei dem Silberbearbei- 
ter J.H.Ph. Schott, Frankfurt, beschafft werden. Die Mann- 
schaften erhielten die Auszeichnung in einer kupfervergolde- 
ten Form. 


Die Offizierskreuze haben stark geschweifte Arme mit ausge- 
rundeten Winkeln und sind aus im Feuer vergoldetem Silber- 
blech geschnitten. Eine von oben nach unten gelochte ange- 
lötete Öse trägt den Ring. Die Vorderseite zeigt im oberen 
Arme "Fulda". Quer über den beiden Seitenarmen befinden sich 
die Buchstaben G.G.F. (General-Gouvernement Frankfurt). Im 
unteren Arme ist die Jahreszahl 1814 vermerkt. Die Rückseite 
zeigt die Buchstabengruppen M.G. und F.D.V. Die Buchstaben 
bedeuten "mit Gott für das Vaterland". Im unteren Arm der 
Rückseite ist das Kampfjahr 1813 eingraviert. Während die 
Rückseite des Ehrenzeichens für Mannschaften mit dem für Offi- 
ziere übereinstimmt, zeigt die Vorderseite, verteilt auf die 
vier Kreuzarme, die Buchstaben G.G.F. und die Jahreszahl 1814. 
Das Offizierskreuz ist 27 mm hoch und ca. 11 g schwer. Das 
Mannschaftskreuz ist nur 26 mm hoch. Das Ehrenzeichen wurde 
an einem 38 mm breiten Band getragen. Es ist schwarz, ohne 
Wässerung, mit zwei je 6 mm breiten weißen Seitenstreifen und 
einem 3 mm breiten Mittelstreifen. Außen gegen die Kanten zu 
noch je ein 2 mm schwarzer Rand. Dieses Band trägt somit die 
alten Fuldaer Farben, schwarz-weiß. 


Anschrift des Verfassers: 
Institut für Hessische Ordenskunde, 6497 Steinau, Postfach 23 
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Drei wichtige Titel aus unserem Fachbuchprogramm für Numismatik, 
Heraldik und Ordenskunde 


Neubecker/Rentzmann 

WAPPEN-BILDER-LEXIKON 

Dictionnaire Heraldique / Encyclopaedia of Heraldry 

Von der Antike bis zur Gegenwart 

2. Auflage 1975, 419 Seiten mit über 10.000 Wappenbildern und zwei Registern, 
bibliophiler Pappband, Großformat 21,5 X 29 cm, DM 58,— 


Arnhard Graf Klenau 

in DEUTSCHER ORDENSKATALOG 

bis 191 

1974, 225 Seiten mit ca. 3.000 Nummern, Bewertungen und 350 Abbildungen, 
Paperback, DM 48,— 


Roman Freiherr von Prochäz 

ÖSTERREICHISCHES ÖRDENSHANDBUCH 
Herausgegeben von der Graf Klenau OHG 

1975, 272 Seiten mit 600 s/w-Abbildungen, Leinen, DM 75,- 


Verlangen Sie unser kostenloses Verlagsverzeichnis! 
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BArZUNG 
BUNDES DEUTSCHER ORDENSSAMMLER (BDOS) 


| 
Name, Sitz, Geschäftsjahr und Eintragung in das Vereinsregister 


1. Der Verein führt den Namen „BUND DEUTSCHER ORDENSSAMMLER (BDOSI)”. 
Nach erfolgter Eintragung in das Vereinsregister erhält er den Zusatz „eingetragener 
Verein“. 


Der Verein hat seinen Sitz in München. 
Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 


s2 

Zweck des Vereins 

1. Zweck des Vereins ist die wissenschaftliche Erforschung der Orden und Ehrenzeichen. 
Ferner dient der Verein der allgemeinen Förderung des Interesses an Orden und Ehren- 
zeichen aller Länder und Zeiten. Es wird z.B. Forschungsvorhaben anregen, Forschungs- 
aufträge vergeben und einschlägige wissenschaftliche Untersuchungen auswerten, Die 
wissenschaftlichen Ergebnisse werden unmittelbar der Allgemeinheit zugeführt. Er wird 
im innerdeutschen und internationalen Raum mit allen Gruppen und Instituten zusam- 
menarbeiten, die die gleichen oder ähnliche Ziele verfolgen. Der Verein verfolgt keine 
wirtschaftlichen Ziele sondern ausschließlich gemeinnützige Zwecke, 


2. Eine Änderung des Vereinszwecks ist ausgeschlossen. 


5.3 
Mitgliedschaft und Beiträge 
1. Alle natürlichen und juristischen Personen, die den Zweck des Vereins anerkennen und 
fördern wollen, können auf schriftlichen Antrag hin Mitglieder des Vereins werden. 
2. Über die Aufnahme der Mitglieder entscheidet der Vorstand nach freiem Ermessen 
endgültig. 
Die Mitgliedschaft erlischt durch Tod des Mitglieds, durch Austritt, wobei eine viertel- 


jährliche Kündigungsfrist besteht, oder durch Ausschließung, die vom Vorstand aus 
wichtigem Grund ausgesprochen werden kann. 


. Bei Ausnahme in den Verein ist ein einmaliger Beitrag in Höhe von DM 20,— zu bezah- 
len, weiterhin ein jährlicher Beitrag von DM 30,—. 
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Organe des Vereins 


Verwaltungsorgane des Vereins sind die Mitgliederversammlung und der ehrenamtlich 
tätige Vorstand. Der Beratung des Vorstandes dient ein Beirat. 


55 
fitgliederversammlung 
1. Die Mitgliederversammlung wird nach Bedarf vom Vorstand schriftlich einberufen. 


2. Außerdem findet jeweils im ersten Halbjahr eines jeden Jahres eine ordentliche Mit- 
gliederversammlung statt, die den Jahresbericht und die Jahresrechnung des Vorstan- 
des für das abgelaufene Kalenderjahr (= Geschäftsjahr) entgegenzunehmen und über 
die Entlastung des Vorstands zu beschließen hat. 

Die Mitgliederversammilung ist ohne Rücksicht auf die Zahl der Erschienen beschluß- 
fähig, wenn sie ordnungsgemäß einberufen worden ist. Dies ist der Fall, wenn die Mit- 
glieder wenigstens 1 Woche vorher unter Mitteilung der Tagesordnung schriftlich einge- 
laden worden sind. 


. Die Beschlüsse der Mitgliederversammlung werden mit einfacher Stimmenmehrheit ge- 
faßt. Eine Satzungsänderung und die Vereinsauflösung bedürfen einer Mehrheit von 
drei Viertel der erschienenen Mitglieder sowie der Zustimmung des Vorstands. 


Stimmengleichheit gilt als Ablehnung, Stimmenthaltung gilt als Zustimmung. Eine 
Stellvertretung ist nicht zulässig. 


Über den Versammlungsverlauf wird eine Niederschrift aufgenommen, die vom Vor- 
stand zu unterzeichnen ist. 


. Auf Wunsch eines Stimmberechtigten muß über Anträge geheim durch Stimmzettel 
abgestimmt werden. 


Anträge an die Hauptversammlung sind vor Beginn in schriftlicher Form einzureichen. 
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Der Vorstand 


1. Der Vorstand besteht aus 5 Mitgliedern: Dem Fräsidenten, seinem Stellvertreter, dem 
Schriftführer, dem Schatzmeister und dem Schıiftleiter. Der Präsident ist zur Einzel- 
vertretung berechtigt, ansonsten ist nur gemeinschaftliche Vertretung möglich. 


Der Vorstand wird von der Mitgliederversammlung für zwei Jahre gewählt und kann 
nur aus wichtigem Grund vorzeitig abberufen werden. Bei Tod, Amtniederlegung oder 
Ausscheiden eines Vorstandsmitglieds ist sein Posten im Wege der Neuwahl zu besetzen. 
Es können mehrere Ämter in einer Person vereinigt werden. 


. Dem Vorstand obliegt die Verwaltung des Vereinsvermögens im Sinne des Vereins- 
zwecks, die Geschäftsleitung, die Durchführung der Beschlüsse der Mitgliederversamm- 
lung und die Einberufung der Mitgliederversammlung. 


Seine Beschlüsse faßt der Vorstand mit Stimmenmehrheit, bei Stimmenthaltung ent- 
scheidet die Stimme des Vorsitzenden, in seiner Abwesenheit die Stimme des Stell- 
vertreters. Die Beschlüsse sind schriftlich niederzulegen und vom beschließenden Vor- 
stand zu unterschreiben. 


3.7. 
Beirat 
1. Die Mitglieder des Beirats werden auf der Mitgliederversammlung gewählt. 


2. Bei der Durchführung und Planung der wissenschaftlichen Aufgaben wird sich der 
Vorstand des Rats des Beirats bedienen. 
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Vereinsvermögen 
1. Die Einkünfte des Vereins bestehen aus freiwilligen Zuwendungen sowie aus den Er- 
trägnissen des Vereinsvermögens. 


2. Ein "I Wereinsvermögen dürfen außer zur Deckung von Verwaltungskosten 
Zviech »andet werden. 


9 


Rechnungsprüfer 


In der Mitgliederversammlung werden für die Dauer des laufenden Jahres 2 Rechnuns- 
prüfer gewählt, welche der Mitgliederversammlung Bericht erstatten müssen. 


s 10 
Auflösung des Vereins 


Beı Auflosung oder Aufhebung des Vereins oder bei Wegfall seines bisherigen Zweckes 
fallt das Vermögen, soweit es die eingezahlten Kapitalanteile der Mitglieder und den 
gemeinen Wert der von den Mitgliedern geleisteten Sacheinlagen übersteigt, an Wappen- 
Herold, Deutsche Heraldische Gesellschaft e.V., 1 Berlin 31, Tharandter Straße 2, 

mit der Auflage, das erhaltene Vermögen ausschließlich und unmittelbar für gemein- 
nützige Zwecke zu verwenden. Zu den eingezahlten Kapitalanteilen und geleisteten 
Sacheinlagen gehören nicht Mitgliederbeiträge und Spenden. 
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Sonstige Bestimmungen 


1. Die Mitglieder erhalten keine Gewinnanteile und in ihrer Eigenschaft als Mitglie- 
der auch keine sonstigen Zuwendungen aus Mitteln des Vereins. 


. Die Mitglieder erhalten beı ihrem Ausscheiden oder bei Auflösung oder Aufhebung 
des Vereins nicht mehr als ihre geleisteten Bareinlagen und den gemeinen Wert ge- 
gebener Sacheinlagen zurück. Mitgliederbeiträge und Spenden werden in keinem 
Falle zurückerstattet. 


. Keine Person darf durch Verwaltungsausgaben, die dem Zweck des Vereins fremd 
sınd oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begünstigt werden. 


Ein Buch, das gefehlt hat Von 

a — ——————— Dr. Ottfried Neubecker 
Vorstandsmitglied der Inter- 
nationalen Akademie der 
Heraldik 
Ehrenmitglied des Wappen- 
Herold 


Deutsche Heraldische Gesell- 
schaft e.V. 


Wer der Faszination erlegen 
ist, die noch immer von der 
ehemaligen Donau-Monarchie 
ausgeht, kann an dem Öster- 
reichischen Ordenshandbuch 
® des böhmischen Barons von 
= S Prochäzka nicht vorbeigehen, 
Osterreigig plus ob er sich nun für Orden 
interessiert oder nicht. 
Ordenshandbuc Dieses Buch durchblättert man 
nicht, man liest es, weil es 
auf alle Bereiche staatlichen 
und kulturellen Lebens mehr 
Schlaglichter wirft, als 
eine zusammenfassende Schilderung es könnte. Alle Bindungen, 
ob bestehend, gefährdet oder gesprengt, die zwischen den 
drei Staatsgruppen Österreich, Böhmen und Ungarn sowie ih- 
ren zahlreichen vielsprachigen Völkern bestanden und oft 
noch fortwirken, haben sich auch in tragbaren oder manuell 
greifbaren Abzeichen niedergeschlagen, seien sie nun so 
prunkvoll wie das burgundische Kostüm des Ordens vom 
Goldenen Vlies, so schicksalsbeschwert wie die modernen Ka- 
tastrophen- und Hochwassererinnerungsmedaillen von Ober- 
österreich, Kärnten, Steiermark, Salzburg und Tirol oder so 
schlicht wie das Kettchen der Sklavinnen der Tugend des 
17. und 18. Jahrhunderts. 


Ein mit Fleiß, Ordnungssinn und Kenntnissen begabter Autor 
hat in der angedeuteten Spannweite alles zusammengetragen, 
klassifiziert, beschrieben und reichlich mit Literaturan- 
“gaben, auch unbekannten, versehen. Er hat den Rahmen weit 
gesteckt, insbesondere zeitlich rückwärts. Dafür gebührt 
ihm besondere Anerkennung; denn wo findet man sonst eine 

so komplette Zusammenstellung der Orden und ordensähnlichen 
Abzeichen aus dem Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation, 
dessen Regierer aus dem Hause Österreich die Tradition ins 
19. Jahrhundert fortgeführt haben, so daß sich hieraus rei- 
bungslos die Möglichkeit ergab, die Frühzeit vor 1806 in 
einem Atem mit dem Kaisertum Österreich zu behandeln. Die 
staatsrechtlichen Wandlungen sind das Gerüst für den 

Aufbau der mit den politischen Veränderungen des mit dem 


Namen Österreich verbundenen territorialen Begriffs et- 
wa die Hälfte des Buches ausmacht (S. 13-99), um dann 
nach Übergang in den sogen. Anhang für Böhmen (18 Seiten, 
Nummern 949-1071) und Ungarn (25 Seiten, Nummern 1072- 
1293) schließlich in weiteren fünf Abteilungen mit in- 
teressanten Zusammenstellungen (Nummern 1294 - 1394) zu 
enden, vor allem Zusammenstellungen, die in den strengen 
Aufbau des Hauptteils nicht einzuordnen waren, aber den- 
noch mit Österreich in ordenskundlicher Beziehung stehen. 


So findet man Prochäzkas Werk auch Dekorationen, die 
fremde, ihres Thrones verlustig gegangene Monarchen 

in Österreich verliehen haben, z.B. 1898 die Königin 
Marie von Hannover. Man findet aber korrekterweise nicht 
jene Dekorationen, die von ehemaligen Österreichischen 
Prinzen im Ausland als dortige Staatsoberhäupter gestif- 
tet worden waren. Österreich bleibt auf sein Territorium 
beschränkt; man suche also nicht nach Mexiko, Lucca, Tos- 
kana oder Modena, kann aber Würzburg und Salzburg finden. 
Als fremde Regierungen sind die Tschechoslowakische Re- 
publik und die Volksrepublik Ungarn ausdrücklich ausge- 
nommen; der kroatische Ustascha-Staat - einst ungarisches 
Gebiet - wird nicht erwähnt, wohl aber das dreieinige 
Königreich Kroatien, Slavonien, Dalmatien als einst mit 
Österreich verbunden. 


In die unmittelbare Gegenwart reichen nicht nur die ver- 
schiedenen Ehrenzeichen der Österreichischen Bundesländer 
(Nummern 839-948), sondern auch ausführliche Angaben über 
den eventuellen Fortbestand alter Ordensgesellschaften, 
nicht nur des Goldenen Vlieses, sondern auch der Vier 
Kaiser, des Millstätter Stiftsordens von St. Georg in 
Kärnten, der Gauerbschaften zu Frankfurt am Main und 
manch anderer bis hin zu den Assoziationen der Malteser- 
ritter in allen Teilen der Welt. Im Bildteil darf der 
Benützer die Menge der nach Originalen abgebildeten 
höchst seltenen Stücke, bestaunen, findet er doch den 
Zopforden, brillantenbesetzte Goldene Vliese, verschie- 
denen Ritterschaftsabzeichen und dergleichen mehr. Voran- 
gestellt hat der Autor eine kaum bekannte optimistische 
Auflösung der vieldeutigen Devise Kaiser Friedrichs III.: 
Amor Electis Iniustis Ordinat Ultor. Das soll bedeuten, 
die Liebe übt Vergeltung, indem sie den unrechtmäßig Ge- 
wählten Rechtlichkeit aufzwingt. 


Wer sich in Zukunft mit irgendeinem Abzeichen, so sehr 

oder so wenig wichtig es sein oder scheinen mag, befas- 
sen will, muß zuerst schauen, was Prochäzka schon wußte 
und niedergeschrieben hat. 
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Kaufe gegen bar: alle chinesischen Ehrenzeichen der 
Republik, insbesondere die sogenannten "Warlords", 

weiterhin alle frühen Orden des Kaiserreiches Amman 
wie "Kim Kam", "Kim Boy" usw. 

Kaufe gegen bar: Lebensrettungsmedaillen aus aller 

Welt; Ordensliteratur 

E. Blass - 2 Hamburg 36, Hohe Bleichen 26 


Biete: Ordensspange mit 6 Auszeichnungen: EK II 1914, 

RAO Preußen IV. Kl. gekörnte Arme, Offiziers-Dienst- 
auszeichnungskreuz für 25 Jahre, Kriegsdenkmünze 1870 
mit 4 Gefechtsspangen, 

Ernestinischer Hausorden Ritterkreuz 1. Kl., Gold. 

Gebote an: J. Nimmergut - 8 München 50, Eversbuschstr.108 


Suche: Bayern MVO, MVK alle Formen, Militaria 


Jan Kube - 8 München 40, Herzogstr. 34 
m —— un 


Tausche: Zigaretten-Bilderalbum Waldorf-Astoria "Orden". 
Komplett mit 287 eingeklebten Bildern. 


Suche: Verleihungsurkunden Zähringer Löwe, Kronenorden 
Preußen, Friedrichsorden Württemberg, Greifenorden 
Mecklenburg-Schwerin, Ernestinischer Hausorden - 
Sächsische Herzogtümer. 


J. Nimmergut - 8 München 50, Eversbuschstr. 108 
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Hier haben Sie Gelegenheit, Ihre Such- und 
Tauschangebote zu placieren. Gegen eine 
Grundgebühr von DM 10,-- Vorauskasse per 
Postanweisung erhalten Sie bis zu vier Zei- 
len Abdruck, die Adresse ist gratis. 

Jede weitere Zeile DM 2,50 - Abbildungen 
auf Anfrage. 
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Bestellungen über: J. Nimmergut, 8 München 50 
Eversbuschstraße 108 
Tel. 089/812 29 63 
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An dieser Stelle wollen wir den Markt an markanten Beispielen (auf 
der Basis von Auktionsergebnissen) beobachten. In dieser Nummer: 
stabile und günstige Anlagen. In der nächsten Nummer: progressive 
und unentdeckte Anlagen. Beobachtungszeitrawm: 5 Jahre. 
Jondersusführung 1 6200 
Die Günstigen 


Bayern Braunschweig 
Theresienorden Orden Heinrich der Löwe 
(teils mit Brillanten) Komturkreuz mit Stern (Gold) 


73 #4 75 


Die Stabilen Die Stabilen 


200 


Sachsen 
Militär St.-Heinrich Orden 
Ritterkreuz (Silber vergoldet) 


Sachsen-Weimar 
Orden vom Weißen Falken 
Ritterkreuz 2. Klasse 


Baden: 
Orden vom Zähringer Löwen 
Komtur + Großkreuze 


Großkreuz| mit 
Stern 


BA 


Schwertern und Stern 


Manche Zeitschriften sind so perfekt gemacht, daß sie 
bereits bei der Nullnummer die nötigen Leserbriefe ab- 
druckbereit haben. Nun - wir hätten gerne echte Leser- 
briefe und keine "Türken". Wenn Sie uns schreiben 

Ihr BDOS-Journal druckt Ihren Leserbrief gerne 


BDOS-Journal 
z.Hdn.Herrn J. Nimmergut 
8 München 50, Postfach 500 667 


Das bayerische Gegenstück zum Hauptmann von Köpenick 


ist der 86-jährige Veteran Hans Artmann aus Egglhofen im 
Kreis Mühldorf. Seit 1918 fühlt sich der frühere Gefreite 
als General. Vor wenigen Wochen feierte er in Generals- 
uniform diamantene Hochzeit. Die gesamte Gemeinde mit dem 
Bürgermeister an der Spitze gratulierte. Angefangen hat 
Artmanns "Generallaufbahn" wenige Tage vor der Kapitula- 
tion der kaiserlichen Truppen. General von Huller, einst 
Kommandeur des 6. Bayerischen Infanterieregiments, fühlte 
sich damals in seiner Montur nicht mehr recht wohl. Er 
zog es vor, sie vorzeitig auszuziehen und schenkte sie 
seinem Burschen. Das war Hans Artmann. 

Seitdem hegte und pflegte er das schmucke Tuch. Nicht 
einmal seine Frau darf bis heute die Generalsuniform an- 
fassen. Nur aus Anlaß des 60 Hochzeitstages trennte sich 
der "General" kurzfristig schweren Herzens von seinem 
besten Stück und ließ es reinigen. 

Als die Gratulanten kamen, präsentierte sich Artmann je- 
doch wieder in Uniform, die er jeden Feiertag zu tragen 
pflegt. Denn ohne Uniform ist für den "General" die 
schönste Feier nimmer schön. 


Bernard 


MILITARIA JanK.Kube | 


8 MÜNCHEN 40 
Herzogstraße 34 - Tel. (089) 332460 


Lieferant erstklassiger 
Militaria. 
Ankauf ganzer Sammlungen. 


Orden : Literatur - 
Zinn- und Modellsoldaten. 


Lagerkataloge erscheinen zum März 
und Oktober 1975. 

Bitte anfordern unter Beilage 

von DM5.-in Briefmarken. 


4. MILITARIA-AUKTION 
19. APRIL 1975 


Jan K. Kube 


8 München 22 
Prinzregentenstraße 48, Eingang Oettingen- 
str. 8a, Tel. (089) 295509 und 332460. 


Bebilderter Katalog gegen DM 5.- in Briefmarken. 


Im Angebot: 
Spezialsammlung Kgl. Hannoversche Armee 

K. (u.) K. Armee 1800-1918. 

Literatur: C. Kling, Müller-Braun, Krickel-Lange, 
Fiebig, Ruhl-Leporellos, Ranglisten, Regts.- 
Geschichten und vieles andere. 


Preußen: 
Offz.-Ringkragen der Leibgendarmerie, 
um 1910. Limit DM 4000.-. 


Zum Artikel: 

Der Orden vom Zähringer Löwen 

a) Ritterkreuz 1.Kl. mit Schwertern am 
Ring 

b) Kollane, Großkreuz mit Eichenlaub 

c) Koamturkreuz mit Schwertern 

d) Bruststern zum Komturkreuz 1. Kl. 
mit Schwertern 

e) Bruststern zum Großkreuz mit 

Schwertern 


